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„ünerwimfcbte Subjekte."

Xlm Herd und Vaterland.
Kttegsromag von Magüa Trott . iL

15. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Fuchs noch Regine hatten tn vieler

gelm:scbi ^,n̂ "^ Angestrengt hatten sie auf jedes Geräusch
erhoben 'fi? 1«* 8 £S; r ê te  Tagesschimmer hereinbrach, da

Der Förster langte nach dem Gewehr
mutzte basÖß£ ,A U”a e,s. nutzte Nachrichten haben, er

Ick «H ^ bnis des Kampfes erfahren,
reichend ^ gme ". sprach er, ihr die Hand
witzheit nichtige ? UE haben, ich Halle die Unge-
brcmntt ihm nicht, sie sah, datz er vor Unruhe

grotzê brmrne<fmr$ e surö <J"» sprach sie herzlich, seine
er vergnügt tn  der ihren haltend. Da lachte
batte den deutschen efi er  empfand , der gestrige Tag
bald Lehrte erzE ^ Em Gluck und Sieg gebracht. Und

Kegme sah chn ^ uientte er ein Blatt in der Hand.
.Großer Sieg ^ " ? ^ trat in die Haustür,

tretend berichtetê 'er ^ n  ihr zu, und näher.
Feldtelephonstati ^ legendem Atem , datz er gerade

Telegramm des Hawit ^ .-Ä ^ troffen habe, die folgendes
»Untersüb ^ ^ r̂trers erhallen hatte:

Prinzen von BmmE ^̂ ? ^ ^ ^ chm Hoheit des Krön.
Stämme gtoT © c& Truppen aller deutschenVogesen m «. (Kj“  7Ä .Mchten« Dtfifipn Met, und den

Ser Gesamterfolq iJäTT Zn iiry. 014 oas ©cfilaifitfpih Mi noch muff uuc*.-
als in den Kämvsê ^ größeren Raum ein»

Armee in AnchrÄbND“" 1870/71 unsere ge-
Ueelt von unaufhaltsamen ^  Unsere Truppen.

'^ bÄLsÄSS
« 2)aÄfa % S 'S ' m’. Weotae 't, f09 !'et flte arune Müde ouni Hanoi«

Der Vorrat an moralischer Entrüstungsfähigkett , über
den die biederen Söhne Albions verfügen , ist von uns
wirklich unterschätzt worden . Sie haben ein so ungemein
empfindliches Reinlichkeitsgefühl , daß selbst die sonst etwas
abgebrühten Besucher der Londoner Börse auf das unan¬
genehmste betroffen werden, sobald sie mit einem Menschen
oder auch nur mtt einer Firma in Berührung kornmen,
denen in irgendeiner Hinsicht Beziehungen zum Deutschtum
nachgesagt werden können. Noch ist der heilige brittsche
Boden nicht völlig saubergefegt von germanischen Elementen,
aber das Gewissen der Nation wacht und wird geschärft durch
die bemfenen Hüter der öffentlichen Ordnung , die Zeitungs¬
leute , denen bekanntlich noch niemals auch nur die geringste
Gefahr entgangen ist, von welcher die Gesamtheit sich bedroht
fühlen mußte. So machte denn die „Pall Mall Gazette"
in diesen Tagen darauf aufmerksam, daß an der Londoner
Fondsbörse eine Boykottbewegung gegen alle solche Firmen
im Gange ist, die in irgendeiner Weise mit Personen
deutschen und österreichischen Ursprungs in geschäftlicher
Beziehung stehen. Banken und Versicherungsgesellschaften
füllen für die Bewegung interessiert werden . Dadurch
würden allerdings manche Häuser, deren Ruf zweifelsfrei
fei , in schwerer, vielleicht ungerechter Weise gettoffen - Die
Urheber der Bewegung weisen aber darauf hin , daß die
große Mehrheit der Deutschen und Österreicher an
der Börse unerwünschte Subjekte seien. Ihnen
müßten, falls sie nicht vom Börsenvorstand entfernt werden
könnten, alle diejenigen den Laufpaß geben, die mit Geld-
und Börsengeschäften zu tun haben.

, So klingt das Signal vom Mutterlande her, und die
arttgen Kinder in der Ferne folgen gehorsam. Alsbald
konnte Reuter aus Melbourne berichten, daß der austra¬
lische Premierminister auf einem Bankett der Metallbörse
betont habe, im jetzigen Kriege handle es sich nicht nur
«m die nationale , sondern auch um die kommerzielle Bor-
berrsmaft. Er habe daher alle in Austtalien eingettagenen
Gesellschaften angewiesen, innerhalb von drei Monaten
chre deutschen Mionäre , ob naturalisiert oder nicht, in den
Lmen zu löschen. Dem Unterhaus aber gehen die Befug¬
nisse der Regierung zu wirtschaftlichen Maßnahmen
gegenüber „unerwünschten Subjekten " noch nicht weit
genug. Es hat den Handelsminister ermächtigt,
gegen feindliche Unternehmungen oder solche Unterneh-
mungen , an denen feindliche Untertanen interessiert sind,
kräftig vorzugehen. Wenn das Handelsamt sich davon
werzeugt hat. daß ein Betrieb infolge seines feindlichen
E .̂^ 5?^ ? ,oder seiner Beziehungen zum Feinde ganz oder
hauptsächlich Urttertanen feindlicher Länder zugute kommt,
Wä E das Recht, diesen Betrieb zu verbieten oder zu
dauidieren Das Handelsamt hat das Recht, für alles

- begliche Eigentum des Feindes einen Ver-
® a~f * Wenn feindliche Untertanen Anteile
fchaft̂ verkaufen ^ Aschen, kann es diese an die Gesell-

Vorgehen — danach lechzt die brittsche Seele,
allerdings lebhaft nachfühlen können. Draußen

Ls noch immer nichts werden mit der Ver-
hJh oder Vernichtung des Feindes ; da muß man sich
o« h wenigstens schadlos halten an denjenigen seiner Sach-

w «V ? rt9en̂ n Greifbereiche liegen . Man hat schon
^er auf diesem Gebiete ganz Erkleckliches geleistet , aber-nawedurlt wird immer tnipfvpr rinn rtpitum mtfnpnpitfrfit

weil man militärisch aösolut nicht von der Stelle kommt,
weil die kriegerischen Leistungen der „unerwünschten Sub¬
jette " kein Ende nehmen wollen . Herr Lloyd George sucht die
Gemüter zwar auf seine Weise zu beruhigen , indem er wieder
einmal versichert, jetzt werde England endlich „sein ganzes
Gewicht " in den Krieg werfen , jetzt besitze es eine der
größten Armeen der Welt , die sehr bald auch die bestaus¬
gerüstete Armee der Welt sein werde , und verarmen werde
England auch nicht, im Gegenteil , reicher werde es nach
dem Kriege werden an allen Dingen , die einen wirklichen
Reichtum bedeuten. Es habe stets die Erledigung inter¬
nattonaler Stteitigkeiten durch Gewalt bekämpft, aber
Englands Einttitt in den Krieg war das einzige Mitte !/
die Bedrohung des Friedens und der Zivilisation durch
Deutschland zu beseitigen. „Die Alliierten sind in einer
mächtigen Anstrengung begriffen, der go ttlosen Lüge , daß
Macht Recht sei, das Grab zu graben, und sie werden mit
ihren Anstrengungen nicht aufhören, bis sie ein tiefes und
breites Grab gegraben haben." Wie muß diesem Manne
immer noch das Gewissen schlagen über Englands Anteil
an der Herbeiführung des Weltttieges , wenn er nicht müde
wird , sein Verhalten zu rechtfettigen . Er soll nur ruhig
au dem Grabe weiter schaufeln; wer schließlich hineingelegt
werden wird , darüber haben andere Mächte zubestimmen . Auch
für die Türkei hatte man in London vor mehr als Jahresfrist
schon das Grab bereitet. Sie Mit sich heute wohler als je.
während auf Gallipoli über 200 000 Engländer zur ewigen
Ruhe gekommen sind. Aber die Landsleute des Munitions-
ministers wollen sich mit bloßen Wechseln auf die Zukunft
auch nicht mehr zufrieden geben; sie möchten etwas „Reelles"
haben, und deshalb wird die Meute fottgesetzt auf deutsches
Eigentum gehetzt, das man ja nur zu nehmen braucht,
weil seine rechtmäßigen Herren als „unerwünschte Sub¬
jekte" wehrlos gemacht werden können.

Oder vielleicht doch auch nicht. Wenigstens kommt
aus Washington die Meldung , daß die Vereinigten Staaten
in Landen eine Note haben überreichen lassen, in der Ein¬
spruch erhoben wird gegen jede Att von Anwendung des
Gesetzes betteffend den Handel mtt dem Feind , durch die
der amerikanische Handel bettoffen werden könnte. Dieses
Gesetz wird als unloyal bezeichnet ; die Beziehungen
zwischen dem amettkanischen und dem deuttchen Kapital
und umgekehtt seien derattige , daß es unmöglich wäre,
gegen Deutschland einen Schlag zu führen , ohne daß auch
die Interessen der Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft
gezogen werden . Die Erzeugniffe eines Bürgers eines
kriegführenden Landes , der in einem neuttalen Lande
wohnt , mußten auch als neuttal angesehen werden . So¬
weit Herr Wilson , der diesmal wenigstens feinen Willen
zur Unparteilichkeit deutlich kundgibt. Was es helfen
wird , kann man noch nicht wissen ; die britische Tatze pflegt
einen Kosthappen, den sie einmal gefaßt hat, höchstens bei
Anwendung sehr starker Druckmittel wieder loszulassen.
Immerhin : die amerikanische Hilfe kann uns „unerwünschten
Subjetten " nur willkommen fein, sei es auch bloß um der
übttgen Welt zu zeigen, wie die Gesellschaft beschaffen ist,
mit der wir uns nun schon feit IV2 Jahren herum schlagen
müssen.

Der Krieg*
Im Westen entfalteten die Franzosen vergeblich reg«

Tättgkeit , um ihre kürzliche Niederlage bei Neuville wieder
gutzumachen.

Der deutlcbe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier » 26. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen versuchten durch eine große Anzahl von

Gegenangttffen die ihnen enttissenen Gräben östlich von
Neuville zurückzugewinnen. Sie wurden jedesmal , mehr¬
fach nach Handgemenge abgewiesen . — Französische Spren¬
gungen in den Argonnen verschütteten auf einer Keinen
Sttecke unserm Graben . Bei Höhe 285 , nordöstlich von
La Chalade, besetzten wir den Sprengtrichter , nachdem wir
einen Angriff des Feindes zum Scheitern gebracht hatten. —
Marineflugzeuge griffen militärische Anlagen des Feindes
bei La Panne , unsere Heeresflugzeuge die Bahnanlagen
von Loos (südwestlichvon Dixmuide ) und von Bethune an.
Östlicher und BaLkan -KriegsschauPlatz.

Keine besonderen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B .,

Österreickllcb-ungariscder Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbatt : Wien , 26. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Truppen in

den Kämpfen bei Oslavija einen Teil der dorttgen feind¬
lichen Stellungen in Besitz. Hierbei fielen 1197 Gefangene,
darunter _45 Offiziere , und zwei Maschinengewehre in
unsere Hände. Auch an mehreren anderen Stellen der
„ftonzofront nahm die Gefechtstäügkeit zu. Angttffe und
Annäherungsversuche der Italiener gegen die Podgora,
den Monte San Michele und unsere Stellungen Mich von
Monfalcone wurden abgewiesen . Unsere Flieger belegten
Unterkünfte und Magazine des Feindes in Borgo und Ala
mtt Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Vereinbarungen über die Waffenstreckung des
montenegrinischen Heeres wurden gestern um 6 Uhr abends
von de« Bevollmächttgten der montenegrinischen Re-
grerung unterzeichnet . Die Entwaffnung geht ohne
Schwrerrgkeiten vor sich und wurde auch auf die Bezirke
von Kolasin und Andttjevica ausgedehnt.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

franzöfirebe BeforgmfTe um jSeuvüle.
Die strategische Lage bei Neuville flößt dem „Temps" -

kritiker und anderen militärischen Beurteiler « ernste Be¬
sorgnisse ein, weil der Widerstand der französischen Linie«
de« gesteigerte» Anforderungen nicht mehr entspricht.

Don unserer Seite waren , wie bekannt wird , bet
Neuville vier Sprengungen mit Erfolg ausgeführt und die
entstandenen Tttchter von unserm Leuten besetzt worden.
An einer anderen Stelle , gleichfalls in der Nähe von
Neuvme , nahmen unsere Truppen drei hintereinander
siegende Gräben in Besitz. Es kam hier zu heftigen
Gegenangriffen der Franzosen , die nicht weniger als acht¬
mal die verlorenm Gräben zurückzugewinnen versuchtm.
Beim ersten wie beim letztm Mal ohne jeden Ettolg . Auch
nördlich und südlich von Arras läßt sich über Fortschritte
berichten.

«no sauere üre Hände. Auch Negtne stand m stummer
Bewegung.

Plötzlich schlug Tyras , der Jagdhund , heftig an , Schtttte
ertönten durch dm Laubgang , zwei Soldaten nähetten sich.
Aus Baumstämmm und Gutten hatten sie eine Trag«
zusammengeflochtm , auf der mtt totenblaffem Gesicht ein
Offizier lag.

„Um Himmelswillm , Förster ", bat der vordere der
Soldaten , ein Unteroffizier , „nehmen Sie unfern Haupt-
mann auf, er verblutet . Die ganze Nacht habm wir ihn
gesucht, wir sahm ihn fallen , als er an unserer Spitze vor¬
ging , aber wir mußten vorwätts . Erst als der Tag graute,
fandm wir ihn ."

Der Föttter ttat rasch näher und warf einm Blick auf
dm verwundeten Offizier . Der war bewußtlos , um den
Kopf war ein Tuch geschlungen, aber unaufhaltsam stckette
das Blut über das blasse Anüitz herab. Anscheinend hatte
er einm schweren Kopfschuß daoongettagen.

Werner Fuchs geleitete die Leute ins Forsthaus und
bettete dm Verletzten behutsam auf fein eigenes Bett.
Dann ttef er Regine , die Verbandzeug herbeiholte , und
verband die Wunde mit kundiger Hand.

Mtt herzlichm Wotten des Dankes verabschiedeten
sich die beiden Soldaten von Regine , die ihnen bis zur
Haustür das Geleit gab. Sie versprachen, sobald wie
möglich eine Ambulanz zu schickm, um dm Verwundetm
ins Lazarett abzuholm.

Als Regine wieder einttat , war Werner Fuchs noch
immer um den Offizier bemüht, der in ttefer Bewußtlosig¬
keit lag . Leise trat sie an das Lager heran, aber plötzlich
wettetm sich ihre Augen ; sie wurdm groß und starr. Bis
in die Lippen erblaßt, rief sie mit erstickter Stimme:
-Terring ! oh Gott , soll ich nie mehr zur Ruhe kommen !"
Dann schlug sie die Hände vor das Gesicht und verließ
das Zimmer . Auf dem rohen Holzstuhle in der Küche
sank sie zusammen.

Als Werner Fuchs nach der Küche herauskam , blickte
er betroffen auf Regine . Rasch ttat er hinzu und legte
ihr die Hand auf den Scheitel:

„Was bedeutet das ?"
„Ich muß fott " schluchzte sie auf, „sogleich !"
„Fott , warum?
Väterlich zog er sie in feiste Arme, sie aber schaudette

heftig zusammen. Ihr Blick war mit einem Ausdruck

des Eittsetzens nach der Tür gettchttt , hinter der der ver¬
wundete Offizier lag.

Der Föttter glaubte ihre Gedanken zu erraten . Der
da dttnnen trug melleicht Schuld , daß sie schutzlos allein
hier im Walde geirtt war , bevor er sie gefundm . Finster
zogen sich seine Braum zusammm.

„Wegen dem da. Regine ?" fragte er, nach der Tür
weisend.

Sie nickte. „Er datt nicht wissen , daß ich hier bin."
Da fuhr der Föttter mif. „Meinen Sie , Regine , ich

würde Ihnen die Tür weisen , um einen zu beherbergen,
der Ihnen ein Leid angttan hat ?"

Aber sie wehrte heftig ab. „Nicht so, Herr Föttter,
Sie vetttehen mich falsch. Der da dttnnen ist schuldlos."

Werner Fuchs begttff nicht. „Wenn er schuldlos ist,
warum schreckt er sie dann, Regine ? Warum datt er dann
nicht wiffen , daß Sie hier sind?"

Da brach sie in heftiges Weinen aus . Unaufhaltsam
rannen ihre Tränen , und das Schluchzen erschüttette ihren
ganzen Körper.

Liebevoll sttich der Föttter ihr über das Haar . „Nicht
weinen , mein Kind, nicht so schrecklich weinen . Erleichtern
Sie Ihr Herz, und sagen Sie mir frei und offen, was Sie
drückt."

„Ich bin zu schlecht, zu schlecht", schluchzte sie.
„Nicht schlechter als wir alle . Regine ", wehtte er ihr.

Dann zog er einen Stuhl dicht an sie heran, nahm ihre
Hand in die seine und sprach väterlich auf sie ein. Er
erzähtte ihr, daß auch et  in seiner Jugend viel gefehlt Hab«.
Leichtsinn, Zorn und Leidenschaft hätten ihn vom rechten
Made abgebracht, seine Mutter sei vor Gram gestorben
und die Schwester , die er hätte hüten sollen , sei. seinem
schlechten Beispiel folgend , ebenfalls vom Pfade der Tugend
abgewichen. In der Verzweiflung über ihren Fehltritt
hätte sie sich das Leben genommen.

„Und doch habe ich den rechten Pfad wiedergefunden,
Regine . Durch Reue , durch Mühsal und Arbeit . Mensch
sein heißt ttngen und kämpfen, heißt fehlen und sündigen
und alles verstehm, beißt auch alles verzeihen . Sie können
nicht schwerer gefehlt habm als ich. Reden Sie , habm
Sie Vertrauen . Ich kömite Ihnen niemals zürnen , ich bin
ein armer Sünder wie Sie ."

Regine barg ihr Haupt in dm Händen . Stockend erstz
bann allmählich mehr zusammenhängend begann sie die &ca

N



Starke Artrllerietatigkeit.
Das sichtige Wetter hatte auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz lebhafte Artillerietätigkeit zur Folge. Das
deutsche Feuer erzielte namentlich bei Nieuport und süd¬
lich davon außerordentlich gute Wirkungen. Die Engländer
ließen besonders in der Gegend von Freellemont ein starkes
Artilleriefeuer spielen. Wenn der französische Bericht von
20 000 Granaten spricht, die auf deutscher Seite abgegeben
worden seien, so sind es, soweit unsere Feststellungen reichen,
auf englischer Seite nicht viel weniger gewesen. Innerhalb
24 Stunden wenigstens wurden in einem bestimmten Ab¬
schnitt 1700 Schrapnellschüsse, 700 Granaten und etwa
ebensoviel hundert Minenschüsse gezählt.

]Neue Kämpfe in JVkfopotamfen.
Das türkische Hauptquartier meldet über die Lage in

Mesopotamien:
An der Jrakfront unternahm der Feind nach seinen

ungeheuren Verlusten bei Felahie keinen neuen Angriffs¬
versuch. Bei Kut el Amara zeitweise aussetzender
Artilleriekampf. In der Nacht des 18. Januar über¬
fielen wir überraschend mit Erfolg ein feindliches Lager
westlich von Korna und töteten zahlreiche Soldaten des
Feindes und eine Menge Vieh. An dieser Front herrschte
ausnahmsweise Schneefall, dem starke Kälte folgte.
Aus dem Bericht ersieht man, daß die Kämpfe sich über

ein weites Gebiet erstrecken. Felahie (englisch Essin) liegt
ungefähr 25 Kilometer südöstlich von Kut el Amara , wo
die Türken 10000 Engländer eingeschlossen halten, am
linken Tigrisufer . Korna liegt viel weiter südlich am Zu¬
sammenfluß von Euphrat und Tigris , nur noch ungefähr
200 Kilometer nördlich von Basra , dem Hauptauartier der
englischen Kriegsverwaltung in Mesopotamien

Der Luftangriff auf Dover.
Wie holländische Blätter berichten, hat der deutsche

Lustangriff auf Dover recht beträchtliche Wirkungen erzielt.
Eine Bombe fiel in einen Schuppen , in dem Minen

aufbewahrt wurden . Diese Minen explodierten und
richteten eine ungeheure Verwüstung im ganzen Umkreise
an . Die Explosion erfolgte erst 16 Minuten nach dem
Fall der Bombe, so daß in der Nähe befindliche Sol¬
daten und Arbeiter die Bombe für einen Versager
hielten. 3K Personen , darunter 1 Offizier und 24 Sol¬
datm wurden getötet ; 5 mit Proviant gefüllte Güter¬
wagen wurden zerstört. Die Eisenbahngeleise wurden
aufgeriffen, und eine Anzahl kleinerer Wohnhäuser
stürzte ein. Ein im Hafen liegendes kleines Transport¬
schiff wurde gleichfalls von einer Bombe getroffen. Das
Schiff sank unmittelbar nach der Explosion. In einem
Londoner Hospital wurden 20 Schwerverletzte aus¬
genommen.

Die englischen Abwehrmaßregeln versagten auch
diesmal . Die mglischen Flugzeuge waren nicht rechtzettig
zum Aufstieg bereit.

Ei « großer englischer Dampfer versenkt.
Me Reuter meldet, ist der britische Dampfer „Norse-

mcm" von 9000 Tonnen versenkt worden . Wahrscheinlich
handelt es sich um den in Lloyds Register mit 10750
Tonnen aufgeführten Dampfer gleichen Namens.

Von freuncl und feind
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen -s

Die „teweii " Verbündeten.
Bern , 26. Januar.

Wie aus den in der Schweiz eintteffenden ttalienischen
Blättern hervorgeht, stöhnt Italien hörbar unter dem fürchter¬
lichen Druck der teuren Kohlen- und Getteidepreise, der un¬
erschwinglichen Frachtsätze und der kargen Rationen, die von
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schichte ihres Lebens zu erzählen. Sie berichtete, wie sie
als Waise unter stemdm Leuten umhergestoßen wurde , bis
fie in Frankreich einm fand, der ihr unerfahrmes Herz
mit Schmeicheleien und Liebesbeteuerungen täuschte, der fie
immer mger in sein Netz zog. Wie jmer Franzose sie dann
in Jammer und Not zurüMeß . Wie sie schließlich dem
Gatten aus Angst und Scham ihr Vorleben verheimlicht
hübe, der Verführer aber wiederum in ihr Leben getteten
sei und fie zur Flucht genöügt habe. Auch wer der Ver¬
wundete sei, sagte fie ihm.

Sinnend Klickte Werner Fuchs lange vor sich hin, nach¬
dem Regine ihre Beichte beendet hatte . Eines stand fest
in ihm: Jetzt durste Regine erst recht nicht von ihm weg.
setzt, nachdem sie ihm ihr Vertrauen geschentt hatte. Er
erhob sich, um nach dem Verwundeten zu sehen und die
Lage zu überdenken.

Günther von Terring lag noch immer in tiefer Be¬
wußtlosigkeit. Der starke Blutverlust hatte ihn zu sehr
geschwächt, aber die Wunde schien Fuchs , nachdem er sie
sorgsam gereinigt und verbunden hatte, nicht lebensgefährlich
zu sein. Ein kräftiger Säbelhieb war es gewesen, der bis
auf die Schädeldecke gedrungen war und eine der Haupt¬
adern durchschlagen batte. Wahrscheinlich würde er das
Bewußtsein bald wiedererlangen . — Wenn er dann aber
Regine sah?

Plötzlich kam dem Förster ein Lichtblick. Rasch ttat
-er hinaus in die Küche.

„Kopf hoch, Regine ", sagte er schmunzelnd, „ich hab's l
Sie erzählen mir soeben, Sie haben den Mann ihrer Stief¬
tochter nur wenige Male flüchtig gesehen. Er ist matt und
schwach, und wird nicht viel Nachdenken. Ich gebe Sie
einfach als meine Tochter aus . Sie heißen von jetzt an
nicht mehr Regine, sondern Ulrike und ", setzte er lächelnd
hinzu, „müssen es sich eben gefallen lassen, daß ich Du zu
Ihnen sage. Alles das , was Sie inzwischen erlebt haben,
hat sie sicherlich auch äußerlich verändert . Der Herr von
Terring wird im ersten Augenblick über Ihre Ähnlichkeit
mtt der Stiefmutter seiner Frau erstaunt sein, aber er hält
sie vielleicht für eine Verwandte oder glaubt an Doppel¬
gänger. Sieht er erst, daß wir Vater und Tochter find,
dann schwindet von vornherein jeder Argwohn ."

In atemloser Spannung hatte Regine den Worten des
Alten gelauscht. Wie ein verklärendes , besteiendes Lächeln
huschle die Freude einen Augenblick lang über ihr Gesicht,
dann aber wurde sie wieder zaghast und zweifelnd: „Wenn
Terring aber von daheim schon alles erfahren hat ?"

„Ich will zuerst mit ihm sprechen", entgegnete Werner
Fuchs . „Ich werde ihn vorsichtig ausfragen , der Anlaß
dazu ist ja immer gegeben, denn zunächst forscht man doch
in solchen Fällen nach den Angehörigen, um fie zu benach¬
richtigen. Weiß er nichts, so wird aus Ihnen eben meine
Tochter Ulrike."

„Liebes Väterchen!" flüsterte Regine und schlang dank¬
bar ihre Arme um den Hals des allen Mannes.

(Mortsetzung folgt .)

England nach Italien zugelassen werden. Die Jtallener be¬
kommen den nackten Eigennutz der Herren Verbündeten am
eigenen Leibe zu spüren, und das ist ihnen begreiflicherweise
sehr peinlich. Denn sie stagen sich ganz mtt Recht: Haben
wir darum Verrat begangen, vergießen wir darum unser
kostbares Blut , um von den eigenen Verbündeten aus¬
gebeutet zu werden? Auch hier wird wiederum die alte
Wahrheit lebendig: Untteue schlägt den eigenen Herrn. Am
bemerkenswertesten ist der dumpfe Groll, der gegen England
zu gären beginnt. Der „Popolo d'Jtalia ", auch ein Kriegs¬
hetzblatt, schreibt, die Frachttarife seien fast unerträglich
geworden, wodurch der Widerstand der Bürger auf eine
schwere Probe gestellt werde. Der Artikel weist darauf hin,
daß Runciman, der brittsche Handelsminister, die Forderung
der englischen Reeder von 20 Franken für den Doppelzentner
indirekt gutgeheißen habe. Besonders bedauerlich sei aber,
daß die von den alliierten Regierungen mit der Getreidever¬
sorgung der Alliierten beauftragte Reederei durch den Vater
Runcimans vertteten sei. Unter Hinweis auf die fabel¬
haften Gewinne der englischen Reeder warnt schließlich das
Blatt vor der daraus erwachsendenSchwächung der ttalie¬
nischen Widerstandsfähigkeit. Man sieht also schon schwarz
in die Zukunft. Es sind wirklich „teure" Verbündete, für die
Italien kämpfen und bluten mußt

Ĵ eue Ränke des ßerrn Venizelos.
Sofia, 26. Januar.

Je näher die Entscheidungsstunde rückt, um so krampf¬
hafter werden die Anstrengungen der Entente in Griechen¬
land. Jetzt scheint man sogar in Verschwörungen großen
Stils zu arbeiten mit dem Ziel, den König zu besettigen.
Angeblich hat die griechische Regierung die sichere Mitteilung
erhalten, daß zwischen Venizelos und der Entente-
Heeresleitung in Saloniki eine gegen Griechenlands In¬
tegrität gerichtete Vereinbarung zustande kam für den Fall,
daß die griechische Regierung gegen die Entente akttv auf-
tritt . Venizelos und seine Anhänger würden die Handlung
der Regierung als ungesetzlich und gegen die Grundsätze
der Verfassung verstoßend erklären und dem König wie der
Regierung die Zuständigkeit für die von der Entente
besetzten Gebiete absprechen . Außerdem würde Venizelos
unter seinem Vorsitz eine provisorische Regierungskommission
bilden. Die Ententemächte sollen sogar schon Venizelos ihre
Anerkennung und militärische Unterstützung verbürgt haben.
Anderweitigen Meldungen zufolge soll die Regierung einen
Haftbefehl gegen Venizelos erlassen haben. Man wird gut
tun, alle diese Gerüchte zunächst mtt kühler Zurückhaltung
aufzunehmen. Im Orient wird furchtbar gelogen. Immer¬
hin sind die gemeldeten Vorkommnisse nicht unmöglich, indes
ist immer noch das Heer die festeste Stütze des Königs.

Die „Lusttania"-Angelegmheit.
Amsterdam,  25 . Jan. Holländische Blätter melden

aus Washington: Bernstorff hat jetzt die endgültigen Vor¬
schläge seiner Regierung der Regierung in Washington
unterbreitet. Die Tat des Unterseebootskowmandanten wird
darin nicht desavouiert. Deutschland wird keine neuen
Konzessionen machen. Die Beamten in Washington er¬
warten, daß die Angelegenheit geregelt werden könne. (F. Z.)

DaS rumänische Getreide sür Deutschland.
Berlin,  26 . Jan. Die , B. Z. a. M." meldet aus

Budapest: Der Transport des rumänischen Getreides auf
Wasser und auf Bahnen Ungarns ist im Zuge. Infolge
des günstigen Weiters konnte die Weiterverfrachtung glatt
vor sich gehen. Bisher haben mehrere Millionen Doppel¬
zentner verschiedener Getretdesorten daS Eiserne Tor passiert.

Deutschland und Japan.
Amsterdam,  26 . Jan. Die „Daily News" meldet

aus New-Jork: Der Washingtoner Korrespondent der „Sun"
behauptet auS guter Quelle zu wissen, daß Deutschland
einen Sonderfrieden mit Japan allzuschließen beabsichtige.
Der Nachricht werde Glauben geschenkt, obgleich Niemand
erwarte, daß Japan einen derartigen Schritt sympathisch
aufnehmen werde. Deutschland aber spüre, wie wichtig die
Beteiligung Japans am Kriege sei, das Rußland mit
Munition versorge und seinen Einfluß in Ostasien ausübe.
Außerdem hoffe Deutschland, wieder festen Fuß im Handel
Chinas zu fassen; es mache bereits jetzt schon außergewöhn¬
liche Anstrengungen, um seinen Einfluß in der öffentlichen
Meinung Chinas geltend zu machen. — Die „Frkf. Ztg."
bemerkt hierzu: Schon vor längerer Zeit hat die „Nowoje
Wremja" behauptet, Graf Okuma habe im japanischen
Reichstag vor deffen Vertagung milgeleilt, daß Deutschland
an Japan mit einem Friedensangebot herangetreten sei.
Ob diese Mitteilung in der Tat gemacht wurde oder was
der japanische Minister gesagt hat, konnten wir bisher nicht
nachprüfen. Jedenfalls aber geht die Meldung auf jene
vorläufig nicht zu kontrollierende Behauptung des ruffischen
Blattes zurück.

Berlin , 26. Jan . Der mehrfach von unserem General-
stab lobend erwähnte Fliegerleutnant Böhme fft in
Enstsheim (Elsaß) abgestürzt und getötet worden.

Berlin , 26. Jan . Wie von unterrichteter Stelle bekannt¬
gegeben wird, belegten bei dem Luftangriff auf Nancy
zwei deutsche Lustgeschwader Stadt , Festung und Umgegend
erfolgreich mit 150 Bomben.

London , 26. Jan . Nach Mitteilungen im Unterhaus
haben in Ostafrika deutsche Abteilungen einen britischen
Posten bet Kasigao vertrieben und bei Mwelendago ein Ge¬
fecht geliefert, in dem ein englischer Major und ein Leutnant
fielen, ein zweiter Major verwundet wurde.

Bern , 26. Jan . „Jdea Nazionale " meldet unter dem
23 . d. Mts . die Räumung von San Giovanni dt Medua
habe bereits begonnen, da starke österreichische Kolonnen
auf die Stadt vorrücken. Die Reste der fliehenden Truppe«
suchen in Durazzo Schutz.

Genf , 26. Jan . Die griechischen Freiwilligen im
französischen Heere , deren Zahl im August 1914 2000 be¬
trug , haben ihr Bataillon aufgelöst, well nur 150 waffen¬
fähige Griechen übriggebliebensind.

Cattaro , 26. Jan . Die überlebenden des öster¬
reichischen Kreuzers „Zenta ", 32 an der Zahl, sind nach
siebzehnmonattgerGefangenschaft'n Vodgoritza nunmehr be¬
freit worden- j

politische Rutidrchau.
Deutfchee Reich.

♦ Dem preußischen Landtag ist die Vorlage über die
geplanten Schätznngsämter zugegangen. Der Entwurf
bestimmt. daß jeder Stadtkreis und jeder Landkreis lOber-

amtsbezirk) für seinen Bezirk ein Schätzungsamt zu
richten hat . Die Schätzungsämter sind zuständig
Schätzung von Grundstücken, die innerhalb ihres Gesch'
bezirks liegen. Das Schätzungsamt ist zur Schätzung
pflichtet auf Atttrag des Eigentümers oder eines Mitei
tümers des Grundstücks, auf Antrag eines cm dem G:
stück Berechtigten, der ein berechtigtes Interesse cm
Schätzung darlegt , oder nach näherer Vorschrift
Ausführungsbesttmmungen auf Ersuchen einer öffentliij
Behörde.

+ Im Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordnete^
Hauses wies der Landwittschaftsminister bei der ^
sprechung der neuen Bestimmungen über die Regel,
des Vichhandels darauf hin, daß es nicht die Absichti
in die Abwicklung des Viehverkehrs störend einzugreisi
Es sei keineswegs eine plötzliche Umwälzung der
stehenden Verhältnisse geplant , das Vorgehen werde nie
mehr Schritt für Schritt erfolgen. Der Viehha
solle durch den Zusammenschluß in provinzialen
bänden nicht ausgeschaltet werden, eine Beschränkung sei iq
für solche Aufkäufer beabsichtigt, die früher nicht gewech
mäßig Viehhandel betrieben hätten. Hierbei würden all,
dings auch die Konserven - und Wurstfabriken  tz
betroffen werden, was aber deshalb erforderlich sei, roti
durch die Aufkäufe dieier Fabriken in den letzten Woür
das frische Fleisch in übermäßiger Weise dem Verzehr etz
zogen worden sei. Da die Verwaltung der VerbäD
unter staatlicher Aufsicht stehe, dürfe damit gerest
werden, daß sie nur außerordentlich vorsichtig vorgeh
würden . Der Verkauf von Landwirt zu Landwitt we
durch die Neuordnung überhaupt nicht getroffen,
würden sich die Maßnahmen der Verbände nur auf Schlq
vieh ettttecken, während der Handel mit Zucht- und
vieh von unnötigen Beschränkungen freigelassen wer!
würde.

-I- In der Sitzung des deutschen Brauerbundes wtz
am Montag mitgeteilt , daß eine weitere Einschränk
der Bicrerzengung bevorsteht. In der allernächsten.
soll das den Brauereien bisher zugestandene Quantum m
60% der früheren Herstellung auf 45°/» herabgesetzt werW
Wie es hieß, sollen die Bestimmungen rückwirkend sa
und bereits vom 1. Oktober 1915 gerechnet werden. M

■Begründung dieser weiteren Einschränkung wurde
gefühtt , daß die vorhandenen Bestände an Gerste
als bisher zu Futterzwecken herangezogen werden,
will hierdurch eine Streckung der zurVerfügung stehen
Vorräte an Hafer herbeiführen. — Die Münchs
Brauereien schränken den üblichen Ausstoß von Bot
statt ein, das Hofbräu schäntt gar kein Bockbier aus,
andere Brauereien solches nur in ganz beschränktem‘
stabe.

+ In Berlin ist der als Vertrauensmann des .
deuten Wilson nach Europa entsandte Oberst Hanse ei:
getroffen. Oberst House, der die verschiedenen kriegführenM
Länder besucht, war öfters in Deutschland, wurde sog«
kurz vor Kriegsausbruch von Kaiser Wilhelm empfang«
Auch im Mai 1915 weille er in Berlin . Über den Zm
der diesmaligen Reise wird Sttllschweigen beobach«
weder in Patts noch in London hat House den AusfragE
Auskunft gegeben. Man vermutet allerdings , daß de
Obettt über die Frao -n des neutralen Handels In'
mattonen sammelt.

Schweden.
X Die Rede des Ministerpräsidenten , der gegenll

den englischen Schikanen erklärt hat, daß Schweden m
Umständen durch die Verhältnisse gezwungen  wer
könne, aus der Neutralität herauszutreten , hat die
stimmungen der gesamten schwedischen Presse gefun!
Der russischen  Presse dagegen gefällt diese Erklär
ganz und gar nicht. Die „Nowoje Wremja " versiä
daß Rußland die englische Forderung , die Blockade
neutrale Mächte auszudehnen , unterstütze. Dagegen m
der liberale „Djen " darauf hin, daß die schwedische Thrci
rede „beunruhigende Symptome " enthalte und daß Schwe
schon jetzt fast im Kampf gegen England sei.

■Griechenland,
x Der Tod des hervorragenden griechischen Staa!

mannes Theotokis nimmt dem in so schwieriger Lä
befindlichen Lande eine seiner besten politischen Kr^
Er war einst Bürgermeister von Korfu, wurde von
in die Kammer entsendet und vertrat seine Vater
durch 40 Jahre bis zu seinem jetzt erfolgten
Theotokis war Führer der Partei Trikupis , gab
selbst einer Partei den Namen, die viele Jahre abwechsel
cm der Regierung oder in der Opposition war . f
Ministerpräsid entschaft übernahm Theotokis zuerst 18
nachdem er schon wiederholt Senatsminister gewesen n
In seinem dritten Ministerium , in den Jahren 19051
1909, war er zugleich sein eigener Kriegsminister . Ä
hohen Alters ttat Theotokis noch im vergangenen Ja!
dem Sammlungskabinett Zaimis bei und übernahm t
noch amtierenden Kabinett Skuludis den Kultus «
Unterricht. Sein Sohn ist der Gesandte Griechenland-
Berlin . Der Verstorbene war stets ein aufrichtiger Fra
Deutschlands und bekämpfte bis zuletzt die Po'
Venizelos als verderblich und WmfiHifc.
Hus In - und Husland.

Berlin , 26. Jan . Die nächste Sitzung des preußffE
Abgeordnetenhauses soll nicht vor Dienstag.
8. Februar stattstnden. In dieser Sitzung würden nur!
neue GesetzeMwurf über die Schätzungsämter und ferner^
Entwürfe zumKnappschastskriegsgesetz, über die Krankenka
beamten und die Förderung der Anstedlung beraten we

Brannschweig , 26. Jan . Die Thronrede zur
Öffnung des 33. ordentlichen Landtages kündigt eine RefoH
des braunschweigischen Wahlrechts an. L

Budapest , 26. Jan . Das Abgeordnetenhaus besÄM
daß die Abgeordneten von Februar ab von ihren £
gelbem je 100 Kronen als Widmung zum Wiederau
der durch den Russeneinbruch verwüsteten Karpathendö
spenden.

London , 26. Jan . Im Oberhause wurde die Par
mentsbill in dritter und die Militärdienstbill
zweiter Lesung angenommen.

Madttd , 26. Jan . Ein großer Generalstab  soll '
mehr auch für das spanische Heer geschaffen werden,
seinem ^ bef ist General Weyler ernannt worden.

Madttd . 26. Jan . Im Ministerrat wies Min
Präsident Graf Ron«mc>nes auf die Bedeutung des
schluffes England? hm. die Blockade gegen Deutsch'!
schärfer zu gestatten, spanischen CvuifoT sä
werde.
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Neuregelung der Kartoffelverforgung.
' ßetne Erhöhung der Kleinhandelspreise.

Berlin, 26. Januar.
-Die Neuregelung des Krcrtoffelhcmdelswird amtlich

bekanntgegeben. Um die rechtzeitige Frühjahrsoersorgung
der^ größeren Städte und Jndustrreorte mrt Kartoffeln zu
sickem und gleichzeitig die jetzt unerwartet günstigen Wrtte-
rmrgsverhältnisse und Transportmogkchkelten auszunutzen,
^ der Reichskanzler die Rerchskartoffefftelle ermächtigt,
bei ihren Ankäufen für diese Städte schon letzt die gesetz¬
lichen Höchstpreise in gewiffen Grenzen zu überschreiten.
Mir Len Verbraucher wird diese Anordnung bis auf
weiteres nicht fühlbar werden, da die Absicht besteht, mit
Hilfe von Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln die Klein¬
handelshöchstpreisefür den Winterbedarf aufrecht zu er¬
hallen . Dabei ist zu hoffen, daß es auf diesem Wege auch
üelinat die in einzelnen Orten aufgetretene Kartoffelknapp¬
beit zu überwinden. Der Reichskartoffelstelle und einer
größeren Anzahl Kommunalverbände erteilt die Verord¬
nung das Recht, für Speisekartoffeln 1,25 Mark pro Zentner
mehr zu bezahlen, als es der jetzige Höchstpreis (2,75 Mark)
vorschreibt. Diese erhöhten Einkaufspreise beziehen sich
auf alle Einkäufe, die bis zum 15. März d. I . gemacht
werden. Die Differenz zwischen diesen beiden Preisen soll
von Preußen und vom Reich gemeinsam getragen werden.
Für den Verbraucher erhöht sich der Kleinhandelspreis nicht.

Wie gesagt, wird die eine Hälfte der Preiserhöhung
für den Erzeuger Preußen , die andere das Reich tragen.
Vermutlich werden die anderen Bundesstaaten dem Bei¬
spiel folgen. Natürlich wird durch diese Regelung der
private Handel bis auf weiteres ausgeschaltet: die Reichs¬
kartoffelstelle erhält ein tatsächliches Einkaussprivileg , da
nur sie den erhöhten Preis zahlen darf und selbstredend nun
kein Landwirt mehr anders als an die Reichskartoffelstelle
verkaufen wird. Die Reichskartoffelstellewill und soll sich
damit rechtzeitig die voraussichtlich großen Bedarfsmengen
für die Frühjahrsoersorgung sichern.

Es wird nicht erwartet , daß der Handel die noch in
seinem Besitz befindlichen Vorräte nun zurückhält. Sollte
sich ein Bedürfnis zeigen und sollten sich etwa in den
nächsten zwei bis drei Wochen, d. h. bis die Reichskartoffel¬
stelle und die Kommunen die neu erworbenen Vorräte an
den Markt bringen können, durch Zurückhaltung seitens
des Handels irgendwo Knappheit zeigm, so besteht ja die
Befugnis zur Beschlagnahme und Enteignung der bei
den Händlern aufgestapeltenVorräte . Von dieser Befugnis
soll wenn nötig schnell und energisch Gebrauch gemacht
werden. Die Neuregelung wird überall befriedigen, wenn
tatsächlich der etwaigen Zurückhaltung des Handels und
der dadurch möglichen vorübergehenden Entblößung des
Marlles von Kartoffeln rechtzeitig und nachdrücklich be¬
gegnet und dadurch verhütet wird , daß, wie es leider
früher manchmal geschah, ein wichllges Volksnahrungs¬
mittel zur Quelle großer und unberechtigter Kriegsge¬
winne wird.

Aus Nah und Fer«.
Herborn, den 27. Januar 1916.

^ (Bekanntmachung betreffend Ablieferung
von Hafer .) Der Kretskommunalverband ist angewiesen,
der Heeresverwaltung sofort 500 Tonnen Hafer zu liefern.
Für die bis zum 29. Februar abgelieferten Mengen werden
36 Mark, für die in der Zeit vom 1. bis 15. März ab-
gelieferten Mengen 33 Mark pro Doppelzentner vergütet.
Hafer, der bis zum 31. März nicht freiwillig zum Verkauf
angeboten ist und enteignet werden muß, wird dagegen nur
mit 24 Mark pro Doppelzentner vergütet. Der Enteignung
unterliegt aller Hafer, nur dürfen seitens der Haferbefitzer
als Futterhafer  für den eigenen Einhufer drei Pfund
und für den eigenen Zuchtbullen ein Pfund pro Tag bis
zum 15. August, sowie als Saathafer  für den Hektar
4 nit tner' bei Höhenlagen über 300 Meter 5 Zentner
zurückbehalten werden. Die Herren Bürgermeister
und seitens des Herrn Landrats angewiesen worden, Vor-
neyendes den Landwirten bekannt zu geben und in Gemein-
Ichaft mit dem Agenien des Kreises den Haferankauf baldigst
orzunehmen. Die dem Kreise zustebende Ankaufsprovtfion
eragt g Mark und ist zwischen Agent und Unteragent zu

®tne  Zuweisung von Futterhafer  darf durch
e «rewtiettodtung nicht weiter erfolgen. Soweit noch ein

< Windes Bedürfnis zur Versorgung von Pferden vorltegt,
oeren Halter keinen Hafer besitzen, find Anträge auf Zu-
rtrftLs entsprechender Hafermengen unter eingehender Be-
nn  Pi 1 ^nl Herrn Landrat zu stellen und von diesem

Echsfultermittelstelle weiterzugeben. — Soweit der
aehpfft-ft*1 ^nathafer  in einzelnen Gemeinden noch un-
der o, .»a ""d Bestellungen noch nicht bet dieser oder bei
dies s,^^ ^bidekommiffion angebracht sind, rate ich dringend,

* 9t _Das Gleiche gilt auch für Saatgerste,
find i» .^geschloffen vom Gewerbebetrieb im Umherziehen

w * J? erorimun9 des Generalkommandos: Das
aus «wWaren  sowie das Aufsuchen von Bestellungen
oder aeĥ f,T?l eC gewerbliche Leistungen, wenn die Waren
höriae »h' ' 11 Leistungen dem Gedenken an Heeresange¬
sind. ”Je Kriegsteilnehmer zu dienen bestimmt
ungen usw! ! I5 Umrahmungen. Photographievecgrößer-

i 0 Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Ein Grundstücks-̂»/ ° h/jaun an öffentlichen Wegen .)
lichen Weae . //efitzer in N. hatte sein an einem öffent-
zaun versebenlf0eneS  Grundstück mit einem Stacheldraht-
ttotzdem aber ml to0̂ [ ktnfzehn Zentimeter zurückstand,
fährdete. Die Körper von Fußgängern ge-
gung der Gefabr̂ ibehörde verlangte deshalb zur Befetti-
drahtzaunes. Der m eitere Zurücksetzung des Stachel-
indes abgewiesen^ ""dstücksbesitzer klagte dagegen, wurde
dürften auch nicht zur Sicherung des Eigentums
in Gefahr brinaen tf; ‘' Gesundheit und Eigentum derer
Gefahr bewußt oder ® *8e abkommen, ohne diese

™ . „ ^ finnig herauszufordern.
^chrtftleitt/deŝVrallis/-»̂  Gemüsegartens .) Der
bau". Oekonomierat « »^ atgebers im Obst- und Garten-

Bestellung des Gemüs-? "" , hat eine Ueberficht über
knapper, klarer Form fl ,l 0Ä Ä zusammengestellt, die inrrH, ilcitpr ^nrm mtf jUjammengeiwui, oiv in
^ . säen ist, toiebiel  SaL »* **ra0en: Wann und wohin
rechnen ist, wann aevsta// ^ auf einen Quadratmeter zu
welche Düngung und *« en  muß, welcher Standort,
geerntet wird und we cheS tnun0*“ wählen ist, wann

welche Sorten die besten find — für

I sämtliche Gemüsearten Auskunft erteilt. Der Verlag des„Praktischen Ratgebers", Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch
u. Sohn in Frankfurta. O., stellt diese Ueberficht Schulen,
Gartenbau- und landwirtschaftlichen Vereinen usw. zur Ver¬
teilung an die Gartenbesitzer kostenlos zur Verfügung; ihr
Bezug kann im Interesse einer Förderung der Nahrungs.
mittel-Erzeugung für die Frühjahrsbestellung nur empfohlen
werden.

© Dillenburg, 27. Jan. (Kommerzienrat C.
Grün  ch.) An seinem 65. Geburtstage ist gestern der Vor¬
sitzende der Handelskammer Dillenburg, Kommunallandtags¬
abgeordneter Kommerzienrat Carl Grün gestorben, viel zu
früh für alle diejenigen, welche ihn gekannt und ihm näher
standen. Ein erst in den letzten Monaten sich zeigendes

I Leiden hat den rüstigen Mann aus seiner vollen Tätigkeitherausgerissen. Mit ihm ist eine Persönlichkeit dahingegangen,
welche sich der größten Wertschätzung weitester Kreise in
Stadt und Land erfreute. Carl Grün war geboren am
26. Januar 1851 zu Dillenburg, er beteiligte sich als 19-
jähriger Kriegsfreiwilliger an dem Feldzug von 1870/71.

I Mit Beginn des Jahres 1879 ward Grün Eigentümer derväterlichen Hütten und Gruben und nach dem Ableben seines
Vaters im Dezember 1889 Alletninhaber der Firma I . C.
Grün. Nachdem er schon in 1890 die der Firma gehörigen
Papierfabriken abgezwetgt und verkauft hatte, entschloß er
sich 1896 auch zum Verkauf der Schelderhütte bei Nieder¬
scheld an die neu gegründete Gesellschaft„Scheider Eisen¬
werk", deren Mitgesellschafter er wurde, und behielt für
alleinigen Betrieb den ausgedehnten Bergwerksbefitz der
Eisensteingruben des Scheldetales. Unter seiner Leitung
wuchs der Grün'sche Bergbaubetrieb zu einem der größten
und umfangreichsten des Bergrevieres Dillenburg und damit
wohl zu dem bedeutendsten des Bezirks Wiesbaden. Die

! Kriegseretgnisse störten die Inbetriebnahme der vor einigen
jJahren vom Staate erworbenen vielversprechenden Gruben¬

felder der Gemarkung Dillenburg im Laufenden Stein,
Nauzenbachtal und Feldbacherwäldchen, nachdem der Bau
eines Maschtnenhausesauf de« Laufenden Stein seiner
Vollendung entgegensah. Als Nachfolger seines Vaters war
Carl Grün 1. Vorsitzender der Handelskammer Dillenburg,
Mitglied des Bezirksetsenbahnrates, des Kommunallandtages
Wiesbaden, in welchem er in der Ftnanzkommission eine
ersprießliche Tätigkeit entfalten konnte, und des Kuratoriums
der Bergschule seit 1890. Gelegentlich des 50-jährigen
Jubiläums genannter Anstalt in 1908 wurde er durch Ver¬
leihung des Roten Adlerordens ausgezeichnet. Um seine
Vaterstadt erwarb er sich als Vorsitzender des Bismarck-
denkmal-KomiieeS Verdienste um die Schaffung dieses Stand¬
bildes im Jahre 1898. Trotz dieser vielseitigen Tätigkeit
in kommunalen Korporationen ist Grün ein zurückgezogener
Mann gewesen, der seiner Familie, seinem Betrieb und der
Arbeit lebte. Seine etwa 700 Mann starke Grubenbeleg¬
schaft verliert in ihm einen wohlwollenden Arbeitgeber,
unsere Stadt in dem charakterfesten Mann einen seiner
besten Bürger.

Haiger, 27. Jan. Frettag, 28. Januar, nachmittags
5 Uhr: Stadtverordnerensitzung. Tagesordnung,: a) Oeffent-
liche Sitzung. 1. Einführung der neugewählien Stadtver¬
ordneten. 2. Wahl des Stadtverordnetenvorstehersund
Stellvertreters, sowie des Schriftführers. 3. Neuwahl der
Kommissionen, d) Geheime Sitzung.

Hachenburg, Die in htefiger Gemarkung während des
Krieges erbaute Holzwarenfabrik von Berger u. Co. wird
demnächst in Betrieb genommen werden.

Sonnenberg. De? 24. Januard. Js . wird in gewisser
Hinstcht für Sonnenberg von geschichtlicher Bedeutung sein.
Denn an diesem Tage waltete der Ausrufer  mit der
Bekanntmachung der Holzversteigerung aus dem Sonnen¬
berger Gemetndewalde am 26. Januar zum letztenmal
seines Amtes,  und die rechtsgültigen Bekanntmachungen
erfolgen der Jetztzeit entsprechend durch das „Amtsblatt",
als welches die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" gewählt
worden find. Die Schelle wurde nunmehr„an den Nagel
gehängt". Dies letzte Ausrufen geschah mit einer gewiffen
Feierlichkeit. Die Schelle war mit einem schwacz-weiß-roten
Bande und einem Kränzlein geschmückt und wird nunmehr
als bleibendes Andenken anfbewahrt. Damit ging wieder
ein Stück deutscher Volkspoefie dahin.

Rüdesheim. Bereits seit September 1915 wurde
der Wehrmann Wilhelm Ries aus Rüdesheim, der im
Westen stand und an der Champagneschlacht teilgenommen
hat. vermißt. Nachforschungen hatten keinen Erfolg. Jetzt
aber ist von ihm eine Karte bet seinen Angehörigen etnge-
troffen, mit der er meldete, daß er fich in französischer Ge¬
fangenschaft befindet.

Stegen. In der Wohnung seines hiesigen Meisters er¬
schoß fich ein Bäckerlehrling mit einer kleinen Schußwaffe.
Man fand ihn in seinem Zimmer, auf dem Boden liegend
in den letzten Zuckungen. Was den Jungen in den Tod
getrieben hat. ist schwer zu sagen. Als Fürsorgezögling war
er zunächst bet einem Schmiede in der Lehre gewesen und
wurde dann einer anderen Lehre überwiesen. Er las viel
Schundromane, und sein Lteblingswunsch war, Seemann zu
werden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß er deshalb in den
Tod gegangen ist, weil ihm dieser Wunsch nicht erfüllt
werden konnte.

— Der Ausfichtsturmauf dem Kahlen Astenberg bei
Winterberg ist ausgebrannt. Dem Turmwart ist sämtliches
Mobtlar verbrannt.

Finnentrop. Vor kurzem wurden hier verschiedene
Personen verhaftet, die im Verdacht standen, mit verschiedenen
französischen Kriegsgefangenen in Verbindung gestanden zu
haben. Jetzt hat man sie wieder in Freiheit gesetzt.

Berlin , 26. Jan . Wie die Schles. Volksztg. mitteitt
plant der Breslauer Magisttat eine Erhöhung des Kom¬
munalzuschlages der Einkommensteuerfür 1916 von 172
auf 220 %.

Tarbes , 26. Jan . Im hiesigen Arsenal fand hente im
Pattonensottierraum eine Explosion statt. Fünf Personen
murd'-n aetötei und ungefähr dreißig verletzt. Die Ellstosiou

aus einen Zufall zurückzusühren.

I O Die Liebesgabenzüge für die deutschen Gefangenen
in Sibirien . Die Züge haben nunmehr zum größten Teil
die schwedisch-russische Grenze überschritten. Mehrere von
ihnen sind bereits an ihrem Bestimmungsort eingetrvffen,
so daß der Inhalt an die Gefangenen verteill werden
konnte. Über die Ausladung des ersten Zuges liegt schon
ein schriftlicher Bericht der schwedischen Herren vor, die
die Liebesgaben in den Gefangenenlagern von Irkutsk,
Nishne Minsk , Krasnojarft , Kauft , Gorodok usw. verteilt
haben. Die Hilfe dieser Herren zum Besten der deutschen
Kriegsgefangenen verdient die größte Anerkennung. Erfreu¬
licherweise haben die russischen Behörden für die Liebes«
gabenverteilung Entgegenkommen gezeigt. Schon liegen
Briefe von Kriegsgefangenen •vor , die ihre große Freude
über den Empfang der Sachen ausdrücken.

O Die wirtschaftliche Lage der deutschen Zeitungen.
Eine nach Berlin einberufene, von mehr als 300 Mit-
gliedern aus allen Teilen Deutschlands besuchte außer¬
ordentliche Hauptversammlung des Vereins deutscher
Zeitungsverleger beschäftigte sich am 23. d. Mts . eingehend
mit der überaus ernsten Lage der deuttchen Zeitungen.
Im Vordergrund der Erörterung stand die Papiersrage.
Es wurde eine Entschließung gefaßt dahingehend, daß
die Reichsregierung angegangen werden soll: nach Vor¬
schlägen des Verleger-Vereins auf dem Verordnungswege
eine zweckentsprechende Einschränkung des Verbrauchs von
Zeitungsdruckpapier während der Kriegsdauer herbeizuführen
sowie Verkaufspreise für Zeitungspapier festzusetzen. Gleich¬
zeitig beauftragt die Versammlung den Vorstand, die Be-
sttebungen der deutschen Druckpapierfabriken zur Aufrecht¬
erhaltung ihrer Bettiebe mit allem Nachdruck zu unter¬
stützen. Endlich wurde eine Frage berührt , die auch Außen¬
stehende interessiert. In der Öffentlichkeit ist nämlich die
Ansicht verbreitet, daß die Zeitungsverleger durch die bei
einzelnen Blättern während des Krieges eingettetme Stei¬
gerung der Auflage mehr oder weniger hohe Geschäfts¬
gewinne erziett hätten. Es wird ganz übersehen, daß die
Einnahmen aus dem Anzeigengeschäft , die das finan¬
zielle Rückgrat jeder deutschen Zeitung bilden, stark zu¬
rückgegangen sind. Dabei sind die Ausgaben für die
Herstellung der Zeitungen außerordentlich gestiegen, so daß
sich das Zeitungsgewerbe durchweg in einer Notlage be¬
findet. Eine ganze Anzahl von Zeitungen ist daher seit
Ausbruch des Krieges zum Erliegen gekommen und hat
das Erscheinen eingestellt. Die Versammlung glaubt diese
Aufklärung der Öffentlichkeit unterbreiten zu müssen.

© Verhaftung des Gedankenlesers Labero . Der Ge¬
dankenleser Labero, der mit seinem bürgerlichen Namen
Lader heißt, ist im Zirkus Beketow in Wien während der
Vorstellung verhaftet worden . Labero hat sich durch seine
mit einem großen Reklameaufwand inszenierten, tele¬
pathischen Darbietungen im Berliner Zirkus Busch im
Dezember v. Js . bekanntgemacht. Seine Festnahme er¬
folgte auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Frei¬
burg i. B. Er wird in mehreren Fällen der Urkunden¬
fälschung und des Betruges bezichtigt. So soll er unter
anderem ein süddeutsches Ehepaar um 25 (XX) Mark ge¬
bracht haben.

□ Unlautere Machenschaften bei de« Fleischpreise «.
In die Lage der deutschen Fleffchmärkte gewährt einen kleinen
Einblick die Zusammenstellungder Fleischpreise im Großhandel
in den amtlichen Preisberichten, die vom Preußischen Sta¬
ttstischen Landesamt bearbeitet und veröffentlicht werden.
Daß sehr bettächtliche Preisunterschiede zwischen den einzelnen
Orten bestehen, erklärt sich nicht nur aus der Belegenhest
der Städte in Gebieten mtt Fleischüberschußoder in fleisch¬
armen Gegenden. Angebot und Nachfrage können
zeitwellig aus besonderen Gründen mehr oder weniger
verstärkt oder schwach sich betätigen. Immerhin find
die Preisunterschiede so groß, daß spekulative Kräfte
beim Fleischverkauf ihr Wesen tteiben müssen.
Daß das der Fall ist, ist auch ohne Zahlenmaterial durch
die Mitteilungen von Sachverständigen längst festgestellt
worden. Neuerdings haben aber die unlauteren Machen¬
schaften auf den Viehhöfen einen Umfang angenommen, daß
eine längere Duldung dieser Umttiebe unverzeihliche Schwäche
wäre. Die von der preußischen Regierung angekündigte Zu¬
sammenfassung der am Fleischhandel hauptsächlich beteiligten
Interessenten zu großen Viehhandelsverbänden wird, wie
anzunehmen, manche Ausschreitungen im Viehhandels-
geschäst beseittgen. Im übrigen dürfte es geraten sein,
die prattischen Einwirkungen der neuen Organisatton abzu¬
warten. Bei einer geordneten Verteilung der Viehbestände
auf die wichttgsten Konsumstätten müßten auch die
Fleischpreise fich einheitlicher als bisher gestatten. Gegen-
wärttg sucht man oft vergebens nach einer Erklärung,
warum Städte , die nicht weit voneinander entfernt sind, für
dieselbe Netschware ganz verschiedene Großhandelspreise ver¬
zeichnen. So z. B. für Schweine im Frischverkauf bis zu
225 Pfund Lebendgewicht: Königsberg 106 Mark, Berlin
125 Mark, Stettin 80 Mark, Posen 123 Mark pro 50 Kilo¬
gramm. Im Westen sind die Preise viel höher, doch auch
dott stoßen wir auf schwer zu deutende Abweichungen.
Warum wurden für die soeben angegebene Fleischart in
Düsseldorf und Aachen 205—206 Mark, in Ellierfeld aber
nur 168 Mark gezahlt? Im Westen der Monarchie ist irisches
Schweinefleisch also noch wesentlich teurer als in Berlin, wo¬
bei ftestich zu beachten ist, daß in Berlin Schweinefleisch
überhaupt kaum zu haben ist.

Danclels-Teitung.
Berlin, 26.Jan. (Schlachtvtehmarkt.) Austrieb: 2706

Rinder, 1624 Kälber, 1165 Schafe, 6112 Schweine. — Preise
(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an): 1. Rinder fehlen. 2. Kälber: b) 192—208 (115—125),
o) 176- 200 (105—120), ck) 133—167 (80—100), e) 105—136
(58—75). — 3. Schafe fehlen. — Schweine: b) — (120),
c) — (110), d) — (100), e) — (160 Pfd . 85,120 Pfd . (—), f) —
(95). — Marktverlauf: Rinder schnell ausverkauft. — Kälber
glatt. — Schafe ziemlich geräumt. — Schweine sehr lebhaft.

Letzte Nachrichten.
Amnestieerlaffe drS Kaisers.

Berlin,  27 . Jan. (TU.) Aus Anlaß des GeburtS-
iages hat der Kaffer eine Reihe von Amnestieerlaffen bekannt¬
gegeben, die den Angehörigen des Heeres und der Marine
zugute kommt.



Kriegsmüdigkeit in Rußland.
Stockholm,  27 . Ja ». (TU)  Der Herausgeber des

,Dage «s Rhheter", der kürzlich von einer Reise aus Ruß¬
land zurückgekehrt ist, schreibt in seinem Blatte , ein Kadetten¬
führer habe ihm gesagt, die Gleichgültigkeit gegen den Krieg
dehne sich t« den breiteren Schichten Rußlands aus . Die
Leute habe» nur noch Interesse für die Frage : Wann kommt
der Friede».

Die ernste Lage in Griechenland.
Konstanttnopel,  27 . Jan . (TU.) Seit drei

Tagen find alle Lerbindunge» mit Griechenland abgeschnittm.
Bon einem Diplomat »» wird bestätigt, daß man die Lage in
Griech>.nland al» sehr ernst auffaßt. Eine maßgebende
Persönlichkeit, die aus Sofia rintraf , versichert, daß man sich
auch dort nicht der geringsten Täuschung über die Bewegungs¬
freiheit Griechenlands mehr hingibt.

Die schwierige Lage der Engländer in Arabien.
Köln.  27 . Jan . (TU ) Der „Köln, « olk-ztg/ aus

Kairo zugehende Meldungen vom 30. Dezember besagen, daß
in den letzten Tagen dort wieder umsomehr beunruhigende
Nachrichten aus Aden eingetroffen find, nach denen sich die
Engländer in einer hart bedrängten und gefährliche» Lage
befinden, waS durch englische Offiziere bestätigt wird. In
Suez wurde eiligst da « Brigade aus Australiern und
indischen Truppen zusamwengestellt und nach Aden gesandt.
Aus den zahlreichen hier ankommendrn verwundeten eng¬
lischen Offizieren gebt hervor, daß Aden von der Landseite
her von zahlreichen starken, gutausgrrüsteten^ arabischen
Stämmen und geringen türkischen regulären Streitkräften
belagert wird. Die 20 000 Mann zählende Besatzung ver¬
teidigt fich verzweifelt. Nur die kräftige Unterstützung der
vielen englischen Kriegsschiffe bewirkt, daß Aden sich heute
»och nicht in den Händen der Türken und Araber befindet.
Es passieren zahlreiche Anschläge auf diplomatisch« Personen,
ein Munitionslager explodierte, was großen militärische»
Schaden anrichtete und den Tod vieler englischer Soldaten
zur Folg» halte. Araber wie Türken säubern in erfolgreichen
Kämpfen die ganze südarabische Küste und die Küste des
Jemen völlig von den Engländern . Ein verwundeter eng¬
lischer Major erzählte, daß zu Kriegsbeginn die Engländer
»it der Türkei über 250 000 Quadratkilometer in Süd¬
arabien und am Jemen besetzt hielten und daß dieses riestae
Schutzgebiet nunmehr bis auf Aden verloren gegangen sei.
Me arabischen Scheichs mit ihren Stämmen find ohne Aus¬
nahme zu den Türken übergegangen. Mit den euglischer-
seitS gelieferte» Waffen kämpfen die früheren englandfreund¬
lichen Stämme jetzt gegen die englischen Soldaten mit Er¬
folg. Weit über 15 000 Engländer und Indier find tot,
20000 verwundet und nach Aegypten oder ihrer Heimat
geschafft worden.

Erdbeben in Siebenbürgen.
Budapest,  27 . Jan . (TU.) In Siebenbürgen

herrschte gestern ein starkes Erdbeben. In Abrudbanya
wurde grster« 8 Uhr 35 Minuten ein heftiger Erdstoß
verspürt. In Herrmannstadt herrschte zur gleichen Stunde
ein starke- Erdbeben. Mit kleinen Unterbrechungen wurden
60 Sekunden lang starke Erdstöße verspürt. Mauern er¬
hielten Riffe, Schornsteine stürzten ein und Ziegelsteine
fielen auf die flüchtenden Menfchenmaffen. Auch in vielen
anderen Orten wurden gleiche Begleiterscheinungen verspürt.

M , di« MdaMv « verantwortlich: Otto Rieft

AetKeigen.

Vortragsabend,
veranstaltet

zum Besten der Kriegsfürsorge in Herborn
und im Interesse der hiesigen Verwundeten
Ton der Rezitatorin Fräulein Sofie Hessemer und dem

Pianisten Herrn Hetzei aus Frankfurt a. M.,

am 29. Januar 1916, abends 8 Uhr, im Saale
des Hotels Nassauer Hof.

- Vortragsfolge : -

M

Fantasie Impromptu . . . . Chopin.
Polacca brillante. Weber.

Herr Hetzet.
Gebet an’* Volk. R. Dehmel.
An Eduard Grey . F . Jaoobsen.
Zeitgedicht. I. v. Lauft.
Zeitgedicht .Lissauer.

Sofie Hessemer.
Walzer . . . Rubinstein.
Rapsodie XI. Liszt.

Herr Hetzet.
Die Wallfahrt nach Kevelar . . . . Heine.

Musik von Uhl.
Der Page von Hocbbnrgund . . . . B. v. Münchhausen

Musik von V. v. Woikowsky -B.iedau,
Sofie Hessemer.

Heitere Dichtungen von Presber , Storni, W. Reiche.
Sofie Hessemer.

Eintrittskarten zum Preise von Mark 3.—,
2.— und I.— sind im Vorverkäufe in der Musi¬
kalien-Handlung E. Magnus, hier, sonst an der
Abendkasse zu haben.

Kriegsfürsorge -Ausschuss.

Lehrling gesucht.
Zu Ostern kann in unserer

Druckerei ein kräftiger, gesunder
Junge al« Lehrling ein-
treten. Gut »Volksschulbildung
ist erforderlich.
3.M. Veck'sche Vuchöruckerei,

Otto Beck, Hcrborn.

Kahle Köpfe

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Heute entschlief im Alter von 65 Jahren mein lieber
Mann, unser guter Vater, der

Bergwerksbesitzer

Kommerzienrat Carl Grün.
Dillenburg, den 26. Januar 1916.

Julie Grün, geb Jung
Hans Grün, Lt. d. R. i. F.-A.-R. 34
u. Frau Dolly Grün, geb. Hellwig
CarlR. Grün
und ein Enkel

Die Beerdigung findet am Sonnabend Nachmittag 2l/a Uhr statt.
Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

m

; ' - r ,,

Tiefbewegt geben wir Nachricht von dem gestern erfolgten Ableben unseres
hochverehrten Vorsitzenden, des Herrn

Königl. Kommerzienrats
Carl Grün.

Der Verstorbene gehörte seit 1900 der Handelskammer als Mitglied an und
führte seit 1901 den Vorsitz.

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen treuen Freund und Berater, der
uns mit seinen reichen Erfahrungen und Kenntnissen eine wertvolle Stütze war und
die Interessen der Kammer jederzeit auf das Beste wahrgenommen hat.

Ein echt deutscher Mann vornehmer Gesinnung ist leider allzu früh dahin¬
gegangen.

Wir werden dem Entschlafenen in Dankbarkeit ein dauerndes, ehrenvolles
Andenken bewahren.

Dillenburg, flen 27. Januar 1916.

Die Handelskammer.

Heute Nachmittag entschlief in Dillenburg nach längerem Leiden im Alter
von 65 Jahren

Herr Grubenbesitzer

Kommerzienrat Carl Grün.

Schuppe», Haarausfall, Haarspalte
verhindert, das Wachstum der Haare
fördert „Urtauuo ", Fl . 75 u. 150 Pf .,
bestes »rrauueffel-Tanniu-Haar.
Waller. Herbor« : « mtS.Aiiatbeke.

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen wohlwollenden, gerechten Vor¬
gesetzten und Arbeitgeber, der für jeden stets ein warmes Herz und eine offene
Hand hatte und dessen Andenken hei uns immerdar in Ehren bleiben wird.

Oberscheld, den 26. Januar 1916.

Die Deamlen und Arbeiter
der J. C. Grün’schen Bergverwaltung;

I. A. : Hermann Möbus , Bergverwalter.
tt:

Eine Brosche,
ein Portemonnaie mit Inhalt . ]

Polizeiverwaltung Herbor» f
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